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Sem Verrat zuvorgekommen
Vas Anslausen der Iranrösischen Rotte verhindert

Kriegshasen rouw« in dlihschnetter Mion unter demiche Kontrolle gedrach«
Der Führer

« MarschaUWlain
Berlin » 27 . November.

Der Führer hat an den französischen Staats¬
chef Marschall Petain folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Berlin » den 26 . November 1942.
Herr MarschallI

Als ich mich am 11 . November 1942 im Ein¬
vernehmen mit den Verbündeten Deutschlands
entschließen mußte, zur Sicherung der Ver¬
teidigungdes Reiches gegenüber dem uns einst
von Frankreich und England aufgezwungenen
Kriege die französische Südküste zu besetzen,
geschah es zugleich in der Hoffnung, damit eine
Klärung der inneren Verhältnisse ihres Landes
herbeizuführen, die nicht nur im deutschen , und
italienischen , sondern ebenso im französischen
Interesse liegt.

Ich darf rückblickend noch einmal feststellen»
daß es im September 1939 nicht Deutschland
war , das Frankreich oder England den Krieg
erklärt hat , sondern daß ich im Gegenteil seit
der Uebernahme der Regierungsgewalt kaum
eine Möglichkeit verstreichenließ, um das Ver¬
hältnis gerade zwischen Deutschland und Frank¬
reich aus den Belastungen des Versailler Diktats
heraus in eine wirkliche freundschaftlicheZu¬
sammenarbeit zu verwandeln.

Deutschland hat dabei an Frankreich keine
andere Forderung gerichtet, als nur die eine,
die von Deutschland angebotene Hand nicht
jnrückzustotzen.

Leider ist es den gewissenlosenangelsächsischen
und letzten Endes auch dort in erster Linie
jüdischen Drahtziehern gelungen, jede versöhn¬
liche Geste des neuen Reiches als ein Zeichen
der deutschen Schwäche auszulegen , jedes Frie¬
densangebot späterhin als den Beweis eines
bevorstehenden Zusammenbruchs.

Während im Deutschen Reiche weder durch
die Regierung noch von irgend einer anderen
Seite , sei es durch Reden oder durch die Presse,
an Frankreich Forderungen oder gar die fran¬
zösische Ehre verletzende Anträge gerichtet
waren , verlangten die Verantwortlichen Hetzer
in Paris die Zerstückelung des Deutschen
Reiches , die Versklavung des deutschen Volkes,
die Beseitigung der Grundlagen unserer sozialen
Gesetzgebung , vor allem aber die restlose Wie¬
derherstellung der unbeschränkten Ausplünde¬
rungsrechteder in Deutschland in die gebühren¬
den Schranken zurückgewiesenen jüdischen Rasse.

Es ist mir bekannt, daß Sie selbst , Herr
Marschall , an diesem Treiben zum Kriegekeinen
Anteil hatten.

Es wird aber auch Ihnen bekannt sein, daß
ich noch nach dem Polenfeldzug meine früheren
Erklärungen wiederholte und ohne jede For¬
derung des Deutschen Reiches einen Frieden
anbot , der nur der europäischen Zusammen¬
arbeit dienen sollte.

So wie schon in den ersten Tagen des Sep¬
tembers 1939 haben nach der Beendigung des
Polenfeldzuges die Interessenten der europäi¬
schen Selbstzerfleischung, sowie der finanziellen
Ausnützung des Krieges diesen Appell an die
Vernunft überschrieen und die Weiterführung
des Krieges um jeden Preis , gefordert. So
wußte denn der von ihrer damaligen Re¬
gierung dem Deutschen Reich und damit letzten
Endes dem mit dem Deutschen Reich ver¬
bündeten Italien aufoktroyierte Kampf mit den
Waffen statt mit der Vernunft ausgetragen
werden . Trotz dem weltgeschichtlich einmaligen
Siege habe ich nichts getan, was die französische
Ehre hätte kränken können, sondern im Wasfen-
Üillstandsvertrage nur jene Sicherungen ge¬
ordert , die eine Wiederaufnahme des Kampfes
unter allen Umständen verhindern sollten.

Es ist auch später niemals eine Forderung
" hoben worden, die damit im Widerspruch
gestanden wäre.

Es ist Ihnen bekannt, Herr Marschall, daß
alle Behauptungen , die von englischer oder
amerikanischer Seite als von den an diesem
Kriege hauptsächlich interessierten Antreibern
ausgestreut wurden , Deutschland wolle sich der
sranzösischen Flotte bemächtigen, oder es habe
>n diesem Sinne Forderungen gestellt , glatte
Erfindungen bzw. bewußte Lügen sind . -

Während das Deutsche Reich infolge des ihm
swu Frankreich mit ausgezwungenen Krieges
Muner noch schwere Opfer zu tragen hat , konnte
°as französische Volk seitdem im Frieden leben,
insoweit ihm nicht seine Verbündeten selbst
durch Ueberfälle zur See oder in der Lust Blui-
ahjer zufügten.

In dieser gleichen Zeit hat das Deutsche
Reich von I960 OM Gefangenen über 700000
nach und nach entlassen, einen Vorgang, der in
der Kriegsgeschichte , glaube ich, einmalig ist.
Wenn dieser Prozeß , sich allmählich totlief, dann
nur , weil leider in ihrem Lande die intransi¬
genten Elemente selber es immer wieder sertig-
brachten, eine wirkliche Zusammenarbeit zu
sabotieren.

Es war Ihr eigener Wunsch , Herr Marschall,
mich einst zu sprechen , um die Möglichkeiten
einer solchen Zusammenarbeit zu finden und
niederzulegen. Ich bin diesem Wunsche nach¬
gekommen und es wurden nun in Montoire
Besprechungen geführt, die , wie ich der Ueber-
zeugung war , die Grundlage zu einer allge¬
meinen Entspannung hätten geben können.

Es ist leider damals den Interessenten des
Krieges in Frankreich selbst gelungen, schon
wenige. Wochen später diese Zusammenarbeit zu
Fall zu bringen , unter einer Motivierung , die
für mich auch persönlich unendlich verletzend
wirken mußte. Ich bin gezwungen, hier sestzu-
stellen , daß ganz offen die Behauptung aus¬
gesprochen wurde, der Sohn Napoleons wäre
von mir nur zu dem Zwecke nach Paris ge¬
bracht worden, um Sie , Herr MaiZchall , dabei
einzuladen und damit in deutsche Hände
bringen zu können.

Ich muß nun feststellen , daß Sie , Herr
Marschall, selbst damals immer wieder gebeten
hatten , nach Versailles übersiedeln zu dürfen,
und ich dies immer ablehnte, mit dem Hinweis
darauf , die übrige Welt würde daraus — und

wenn auch noch so zu Unrecht — die Behaup¬
tung ableiten, die französische Regierung be¬
fände sich unter deutscher Gewalt . Obwohl sich
schon dieser Vorgang in einem direkten krassen
Gegensatz zu meiner Haltung anläßlich des
Waffenstillstandesbefand, habe ich keine Konse¬
quenzen daraus gezogen , weil es mir klar war
und ist, daß sich auch im französischen Volke
Millionen fleißiger Arbeiter , Bauern und
Bürger befinden, die in ihrem Innern mit
diesen Machenschaften nichts zu tun haben,
sondern selbst auch nur den Frieden ersehnen.

Ich darf aber hier noch einmal feststellen,
Herr . Marschall, daß ich überhaupt nicht ein
einziges Mal selbst Veranlassung genommen
habe, ein Mitglied der französischen Regierung
zu mir zu bitten, sondern daß alle Aussprachen
immer nur stattfanden auf Grund des Wunsches
der französischen Regierung selbst.

Auch die beiden Unterredungen mit Admiral
Darlan fanden nur statt auf dessen ausdrück¬
liche Bitte unp Ihrem Namen, Herr Marschall.

Die — wie sich nunmehr herausstellt — im
Einvernehmen mit zahllosen verräterischen
Generalen und Offizieren vorgenommene Lan¬
dung der amerikanischenund englischen Truppen
in Französisch-Nordafrika hat die in der- Prä¬
ambel des Waffenstillstandessestgelegte Voraus¬
setzung des ganzen Vertrages beseitigt und
Deutschland gezwungen, im Verein mit seinem
Verbündeten unverzüglich die notwendigen
Sicherungsmaßnahmen durchzusühren. Es waren
mir aber am 11. November noch nicht alle Vor-

(Fortsetzung nächste Seite)

Neuer U-Voot-Ersolg: 123««« VNT
Das amlüche Komnnrrriauee über die Besetzung Toulons

Aus dem Führerhauptquartier , 27 . November.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Fm Kalmtickengebtet wurde die Masse
einer Sowjet -Kavalleriedivision durch deutsche
und rumänische Truppen vernichtet bzw. zer¬
sprengt. Verschiedene Batterien wurden dabei
zerstört, mehrree hundert Gefangene und zahl¬
reiche Beute eingebracht.

Alle Panzer - und Jnsanterieangriffe des
Feindes im Wolga - Dongebtet scheiterten
auch gestern wieder an dem hervorragenden
Kampfgeist der Truppe. 55 Sowjetpanzer
wurden vernichten Angriffe von Sturzkamps-
sliegerverbänden trafen den Feind mit ver¬
nichtender Wirkung. Truppen des Heeres ver¬
senkten auf der Wolga bei Staltngrad zwei
Motorschiffe.

Auch an der mittleren Ostfront setzte
der Feind seine Angriffe mit starken Kräften
fort . Sie brachen nach erbitterten Kämpfen
unter schweren Verlusten für den Feind zu¬
sammen. 192 Panzerkampswagen wurden av-
geschossen, davon 34 allein durch eine Panzer¬
division. Kamps- und Sturzkampfflugzeuge be¬
kämpften Panzeransamlungen , Marschkolonnen
und Truppenunterkünfte mit guter Wirkung.

Deutsche Truppen vernichtetenaus der Newa
bei Abwehr eines feindlichen Uebersetzversuches
22 Boote.

In der Cy r enatka wurden starke feindliche
Ausklärungskräfteabgewresen. Auch in Tunesien
kam es zu erfolgreichen Kämpfen, bei denen der>
Feind eine größere Anzahl Panzerkampswagen
verlor. Deutsche und italienische Luftwasfen-
verbände bekämpften feindliche Stellungen,
Marschkolonnenund rückwärtigeVerbindungen.

Deutsche Jäger schossen im Mittelmeer¬
gebiet bei zwei eigenen Verlusten fünf
britische Jagdflugzeuge ab.

Außerdem verlor die britische Luftwaffe tm
Seegebiet um England und an der
Küste der besetzten West gebiete sechs Flug¬
zeuge.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote in den Ope¬
rationsgebieten vom Eismeer vis zum Ein¬
gang des Indischen Ozeans in zähem Kampfe
gegen Geleitzügeund Einzelsahrer 19 Schisfe
mit 123 000 BRT . Mit diesen Erfolgen wurde
besonders der feindliche Nachschubverkehr nach
den nördlichen Sowjethäfen und nach dem
mittleren Osten empfindlichgetroffen.

Der Führer verlieh dem Kommandeur der
sechsten rumänischen Infanteriedivision , Gene¬
ralleutnant Lascar, in Würdigung seiner er¬
folgreichenFührung und der tapferen Haltung
seiner ihm unterstellten Truppen das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Nach dem Uebersall britisch -amerikanischerStreitkräste auf das französische Kolonialgebiet rückten

deutsche und italienische Truppen in das vis dahin unbesetzte Frankreich ein, um dieses gemein¬
sam mit der französischen Wehrmacht gegen weitere Uevergriffe der britisch -amerikanischen An¬

greifer zu schützen.
Nach ehrenwörtlicher Verpflichtung französischer Truppen - und Flottenbefehlshaber , sich mit

ihren Verbänden in den Rahmen der Gefamtverteidigung etnzugliedern, wurde nach dem

Willen des Führers die französische Wehrmacht nicht nur unangetastet gelassen , sondern zum
Teil verstärkt und ausgerüstet sowie der besonders wichtige Festungsabschnitt Toulon mit der

französischen Mtttelmeerflotte selbständig der französischen Verteidigung überlassen.
In der Zwischenzeit haben sich die Ehrenwortbrüche und Fluchtversuche hoher französischer
Offiziere gehäuft. Ebenso wurde erkennbar, daß eine systematische Verhetzung der zur Zu¬
sammenarbeit bereiten französischen Wehrmacht durch angelsächsische Einflüsse immer weiter um

sich greift und in den letzten Tagen auch bei der Flotte tn Toulon Eingang fand.
In der Erkenntnis , daß diese politische Spaltung der französischen Wehrmacht tn zunehmendem
Matze die Sicherheit der deutschen und italienischen Besatzungstruppen gefährdete und die
Autorität der französischen Staatsführung untergrub , gaben Führer und Duce in der ver¬
gangenen Nacht den Befehl, die Festung Toulon zu besetzen , die französische Mittelmeerflotte an
der geplanten Ausfahrt zu verhindern und die unsicheren Kontingente der französischen Wehrmacht
zu demobilisieren.
Deutsche und italienischeTruppen haben diesem Befehl blitzartig Folge geleistet , den an einzelnen
Sollen ausslammenden Widerstand durch angelsächsische Einwirkung verhetzter Element im Keim
erstickt und in wenigen Stunden die gestellten Aufgaben durchgesührt.
Stadt und Hafen Toulon sind seit den frühen Morgenstunden fest in der Hand unserer Truppen.
Ein Teil der französischen Flotte hat sich trotz des Gegenbefehls der französischen Regierung
versenkt . Die Demovilisation der zersetzten französischen Verbände ist im Gange und wird in
Kürze durchgeführt sein.

Sie Folgerung
gezogen

Von unserem ckiplooasttscksn Llitsi -bsitsr

orn Berlin , 28 . November.
Seit dem amerikanisch -englischen Einfall in

Nordafrika war zu erwarten , daß Frankreich
nicht von langer Dauer in diesem Zustand der
Unklarheit, ja , der Zweideutigkeit bleiben würde
oder darin ^ belassen werden könnte. Dieser be¬
stand darin , daß die Regierung von Vichy nicht
die erforderlicheAutorität über die militärischen
und zivilen Gewalten besaß , um eine klare und
eindeutige Politik durchzusühren, selbst wenn
die leitenden und verantwortlichen Persönlich¬
keiten dazu entschlossen gewesen sein sollten.
So ergab es sich , daß die Regierung von Vichy
zwar die diplomatischen Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten als abgebrochen erklärten
und den Truppen in Marokko und Algerien
den formellen Befehl zur Verteidigung gab,
zugleich aber auch gegen den deutschen Durch¬
marsch zum Mittelmeer protestierte, als ob es sich
bei der amerikanisch -englischen Aggressionund den
deutschen Gegenmaßnahmen etwa um gleich¬
mäßig zu beurteilende Handlungen gegenüber
einer „neutralen " Macht gehandelt hätte. Diese
Einstellung der Regierung von Vichy war eine
grundsätzliche Verkennung des zwischen den
Achsenmächten und Frankreich seit dem Waffen¬
stillstand bestehenden Verhältnisses vor allem
deshalb, weil man in der sehr milden und
großzügigen Abmachung über das französische
Kolonialreich davon ausgegangen war , daß
Frankreich die Macht und auch den ernsten
Willen haben werde, sein Empire zu ver¬
teidigen.

Nachdem dies schon durch die Vorgänge in
Syrien , in Aequatorial -Afrika, Madagaskar
und den französischen Besitzungen in der Süd¬
see und im Karibischen Meer zweifelhaft ge¬
worden war , lieferten die Ereignisse bei dem
amerikanisch-englischen Uebersall auf Nord¬
afrika den vollen Beweis dafür , daß jene Vor¬
aussetzungen nicht gegeben sind , von denen die
Achsenmächte in bezug aus das französische Ko¬
lonialreich ausgegangen waren . Aus dieser Er¬
kenntnis mutzten die Achsenmächte die Folge¬
rungen ziehen , die ihnen die Interessen ihrer
Kriegführung gebieterisch vorschreiben. Zunächst
war es klar, daß unter den gegebenen Verhält¬
nissen das weitere Bestehen einer stark bewaff-
neen Macht in Frankreich nicht mehr tragbar
war , deren Befehlshaber nach den gemachten
Erfahrungen keine Gewähr dafür boten, daß sie
den Weisungen der Regierung unbedingten
Gehorsam leisten würden . Die Entwaffnung
eines Teiles der Armee ist eine Maßregel, die
die Achsenmächte vor der Gefahr bewahrt, sich
in Frankreich gegen Angriffe von Elementen
schützen zu müssen , die den Befehlen der Feinde
Deutschlandsund Italiens Nachkommen könnten.
In gleicher Weise bewahrt die Entwaffnung
der französischen Armee selbst vor einer natio¬
nalen Katastrophe, wie sie der Ausbruch offener
Feindseligkeiten auch im französischen Mutter¬
land bedeuten würden.

Ebenso selbstverständlich war es, daß der zu¬
nächst gebilligte Verzicht auf die Besetzung des
Seehafens und der Stadt Toulon nicht länger
aufrechterhalten werden konnte . Dix vor Toulon
liegende französische Flotte hat durch ihre teil¬
weise Selbstversenkungdie Notwendigkeit dieser
Maßnahmen bewiesen, da. , sie durch diesen Akt
der Alternative aus dem Wege ging, entweder
für oder gegen die Aggressionsmachtin Nord¬
afrika und im Mittelmeere Partei zu ergreifen.
Mit Toulon haben die Achsenmächte die ganze
französische Mittelmeerküste in ihre Hand ge¬
bracht und werden nun in der Lage sein, sich
selbst , Frankreich und Europa gegen den ge¬
planten englisch -amerikanischen Einfall zu
schützen. Diese Wendung der Dinge stellt das
Verhältnis Frankreichs zu den Achsenmächten
auf eine neue Grundlage . Welche weiteren
Folgerungen sich daraus ergeben werden, liegt
zunächst in der Verantwortlichkeit der franzö¬
sischen Regierung und des französischen Volkes,
die sich heute die Gewissensfrage vorzulegen
haben, ob sie tn den - ergangenen zwei Jahren
seit dem Abschluß des Waffenstillstandes und
dem Abkommen voll Montoire das Gebot der
europäischenSchicksalsstunde verstanden und die
Interessen Frankreichs richtig wahrgenommen
haben. ^ .

Der Dank der Front
Kradschützenbataillonsammelte 24 MO RM

Berlin , 27 . November.
Ein Kradschützenbataillon, das ' an einem

Brennpunkt der Kämpfe im Osten steht, über¬
mittelte Reichsminister Or. Goebbels als Er¬
gebnis einer Sondersammlung für das Kriegs-
winterbilfswerk 1942/43 die Summe von
24 005,70 RM.

Oslo. Als Nachfolger des vor kurzemtödlich
verunglückten Ministers Lunde wurde Minister
Fuglesang zum Chef des Departements für
Kultur und Volksaufklärung ernannt.
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Der Führee-Vrief
(Forcketzung von der oortgen Serie)

gärige bekannt , die zu dieser englisch -amerika¬
nischen Aktion geführt hatten . Heute weiß ich,
und Sie , Herr Marschall , wissen es auch , daß
-diese Besetzung auf ausdrücklichen Wunsch jener
französischen Elemente stattfand , die einst zum
Kriege getrieben hatten und die auch jetzt in
Frankreich noch nicht aus der Âtmosphäre des
öffentlichen und vor allem des militärischen
Lebens verschwunden sind . Daß französische
Generale und Admirale deutschen Stellen gegen¬
über ihr Ehrenwort gebrochen haben — und
zwar zahllose Male —, ist an sich bedauerlich.
Daß Sie , Herr Marschall , aber zugeben müssen,
daß selbst Ihnen gegenüber solche Generale,
Admirale und Offiziere den Treueid verletzten,
zwingt mich zu der Erkenntnis , daß Ab¬
machungen mit diesen Elementen völlig zweck¬
los sind.

Ich übermittle Ihnen anliegend nun die Be¬
weise , daß seit dem Einmarsch 'am 11. November
1942 erneut feierliche Versicherungen abgegeben
Worden sind , und zwar in Gestalt von ehren¬
wörtlichen Erklärungen , die man durch die nun
aufgedeckten Befehle noch am gleichen Tage
wieder gebrochen hatte.

Es steht fest, daß der Admiral durch seine
Versicherung , die französische Marine würde in
Toulon gegen jeden feindlichen Angriff kämpfen,
Deutschland und Italien abermals getäuscht
hat . Denn während er am 11. November diese
Erklärung abgegeben hatte , ging bereits am
12. November ein Befehl hinaus , gegen eine
eventuelle Landung englischer und amerikani¬
scher Streitkräste unter keinen Umständen zu
schießen.

Zahlreiche andere Uebertretungen der Waffen¬
stillstandverpflichtungen sind unterdes aufgedeckt
worden.

Gegen VolMewWeevng VeuWlandS
nichts einruwenden

Ein Dokument über skrupellose britische Anweisungen
Oiskrbsrtokl unssrss cktplomstlsoksn Mttsrdsrtsrs

om Berlin , 29. November.
Der Jahrestag des Antikominternpaktes ist

von der Presse der großen neutralen Länder
in dem Sinn gewürdigt worden , den eine
objektive Betrachtung der Entwicklung in den
verflossenen sechs Jahren nahelegt . Wenn bei
einigen europäischen Neutralen diese einfache
Logik noch nicht durchgedrungen ist, so daß die
Bedeutung des Kampfes gegen den Bolsche¬
wismus entweder verschwiegen oder auf die
leichte Achsel genommen wird , so wollte es der
Zufall , daß uns gerade jetzt bei den britischen
Truppen in Tunis wieder ein englisches Doku¬
ment in die Hände gefallen ist, aus welchem
hervorgeht , daß man völlig bewußt die Bolsche-
wisierung Europas oder zumindest Deutschlands
in die Rechnung eingesetzt hat.

Es handelt sich um eine politische Instruktion
an die in Nordafrika stehenden englischen Offi¬
ziere , die damit offenbar in die Lage versetzt
werden sollen , den Bedenken der nordafrika¬
nischen Bevölkerung gegen das Bündnis Eng¬
land und Sowjetrutzlands entgegenzutreten . Es
heißt darin , daß vom englischen Standpunkt aus
gegen eine Bolschewisierung Deutschlands nichts
einzuwenden sei . Die Situation sei dieselbe
tyie im Jahre 1919. Damals habe die „ Mor-
ningpost " mit Recht die Fortsetzung der Hunger¬
blockade gegen Deutschland mit dem Hinweis
gerechtfertigt , daß ein Zerfall Deutschlands in

kommunistische Republiken weniger gefährlich
sei , als es das kaiserliche Deutschland war ; die¬
selbe Erwägung gelte auch heute gegenüber dem
Deutschland Hitlers . Aus dieser Instruktion
geht hervor , daß man in London und Washing¬
ton eine ganz klare Vorstellung von der Zu¬
kunft Europas , besitzt , falls es gelingen sollte,
Deutschland und seine Bundesgenossen nieder¬
zuwerfen.

Es ist deshalb schief gesehen , wenn zum Bei¬
spiel der „Berner Bund " in einem Artikel über
die Schweiz und die europäische Ordnung be¬
mängelt , daß die westlichen Demokratien und
die Sowjetunion „kein bestimmtes Bild des
ihnen porschwebenden Friedens " entworfen
hätten . Dies ist nur insofern richtig , als die
sogenannte Atlantik -Charta , in welcher angeb¬
lich die Kriegsziele unserer Gegner niedercselegt
sind , lediglich eine demagogische Verschleierung
der wahren Absichten oder , wie das Schweizer
Blatt selbst sich ausdrückt , „ein propagandisti¬
scher Ausdruck der Kampfbegeisterung für hohe
Ziele " darstellt . Welches Schicksal Deutschland
und damit Europa wirklich zugedacht ist,
konnten die Schweiz und andere neutrale
Blätter aus der englischen Offiziersinstruktion
erkennen , welche kein Blatt vor den Mund
nimmt und die Zukunft Europas so schildert,

' wie man sie in London und Washington ge¬
stalten will , solange man aus einen Sieg hoffen
zu dürfen glaubt . . .

Ich darf Ihnen , Herr Marschall , nun darauf¬
hin folgendes zur Kenntnis bringen:

1. Ich bin mir bewußt , daß Sw persönlich,
Herr Marschall , an diesen Dingen keinen Anteil
haben und daher am schwersten darunter leiden
werden.

2. Ich habe die Interessen eines Volkes zu
vertreten , dem der Krieg aufgezwungen wurde,
und das verpflichtet ist, um seiner Selbst¬
erhaltung willen gegen jene zu kämpfen , die
diesen Krieg veranlatzten und die ihn heute
weiterführen und zwar weitersühren mit dem
Ziel einer Vernichtung ganz Europas - im Dienst
einer europäischen , teils außereuropäischen
jüdisch -angelsächsischen Clique.

3 . Ich bin gezwungen , diesen Krieg endlich
weiterzuführen im Namen jener Millionen
Menschen nicht nur meines eigenen Landes , die
sich aus dem Druck einer kapitalistischen rück¬
sichtslosen Ausplünderung befreit haben und
nicht gewillt sind , für alle Zeiten das Opfer
nicht nur einer internationalen Ausplünderung,
sondern der endgültigen Vernichtung ihres
Volkstums zu werden . ,

4 . Das deutsche Volk , in dessen Namen ich
Ihnen , Herr Marschall , diese Erklärung abgebe,
hat keinen Haß gegen das französische.

Aber ich bin als sein Führer und Vertreter
entschlossen , unter keinen Umständen durch die
Duldung von Manipulationen jener Elemente,
die diesen entsetzlichen Zriea verursachten,
Deutschland und darüber hinaus ganz Europa
einem Chaos auszuliefern . Ich werde daher
gegen jene Einrichtungen und vor allem jene
Personen Stellung nehmen , die zwischen dem
französischen und dem deutschen Volke auch in
der Zukunft jede Zusammenarbeit verhindern
wollen , die schon ernst mit der schweren Blut¬
schuld des Ausbruches des Krieges beladen,
jetzt anscheinend zum zweiten Male ihre Stunde
für gekommen erachten , im Süden Europas ein
Einfallstor für Einbrüche außerkontinentaler
Mächte zu schassen.

5. Ich habe deshalb nunmehr nach der Kennt¬
nis der neuen Ehrenwortbrüche französischer
Offiziere , Generäle und Admirale durch die
nunmehr bewiesene Absicht , den englisch -jüdi¬
schen Kriegsverbrechern auch Frankreich ähnlich
wie Nordafrika zu öffnen , den Befehl gegeben,
Toulon sofort zu besetzen , die Schisse am Aus¬
fahren zu verhindern oder sie zu vernichten und
jeden Widerstand , wenn notwendig , mit äußer-

Gerade in Vienft geAeM - fchsn verientt!
EimeHstteu zu den Erwinen der deutschen U-Voote

Berlin , 27. November . ,
Zu den neuen Erfolgen unserer Unterseeboote

werden nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht noch verschiedene Einzelheiten
bekannt . Danach verlor der Gegner vor der
nordamerikanischen Küste an besonders wert¬
vollen Spezialschiffen fast 30 ONO BRT , dar¬
unter den erst fünf Monate alten Tanker „Cado"

Xder Socony Vacuum Oel Company , Neuyork,
ein Schiff mit einer Fahrgeschwindigkeit von
16 Seemeilen und einem Fassungsvermögen
von nahezu 16 000 Tonnen . In südamerikani¬
schen Gewässern , auf den Wegen von und nach
Afrika und im Seegebiet Mittelamerikas fielen
vorwiegend mit Stückgut beladene Frachter
unseren Booten zum Opfer , darunter der 6000
BRT große Dampfer „ Empire Starling "

, der
von Buenos Aires nach Trinidad unterwegs
war .. Auch der ehemals in Haugesund in Nor¬
wegen beheimatete 5041 BRT große Frachter
„Indra " sank hier nach Torpedotreffer . Er kam
mit Ballast von Kapstadt und hatte als Be¬
stimmungshafen Neuyork.

Das gleiche Schicksal ereilte einen 8000 BRT

großen Schnellfrachter , der nach 24stündiger
zäher Verfolgung erreicht und versenkt wurde.

In den Randgewäffern des Indischen Ozeans
war der Kampf gegen die feindlichen Nachschub¬
dampfer nach dem Nahen und Mittleren Osten
besonders erfolgreich . Etwa 40 000 BRT wur¬
den hier in harter und verbissener Einzeljagd
versenkt . , Darunter befand sich ein mit 15 000
Tonnen Benzin beladener Tanker und der
nordamerikanische Frachter „ Pierce Butler " ,
ein Schiff von 7191 BRT , das Stückgut von
Kapstadt nach Aden in Südarabien bringen
sollte.

Der in diesem Sesgebiet ebenfalls versenkte
3562 BRT große griechische Dampfer „Corin-
thiakos "

, der Reederei Embricos in Andres
gehörig , hatte Oel geladen , das gleichfalls für
den britischen Stützpunkt Aden bestimmt war.

Auch der bereits erst in diesem Jahr fertig¬
gestellte nordamerikanische Turbinendampfer
„Alcoa Pathfinder "

, 6900 BRT , Eigentum der
Reederei Alcoa Steamship Co . in Neuvork , fiel
in den Randgewässern des Indischen Ozeans
einem Unterseebootsangriff zum Opfer.

ster Gewalt zu brechen . Es ist dies kein Kampf
gegen ehrliebende französische Offiziere oder
Soldaten , sondern gegen jene Kriegsverbrecher,
denen buch jetzt noch Nicht genug Blut geflossen
ist, sondern die unentwegt nach neuen Möglich¬
keiten der Fortdauer und der Erweiterung
dieser Katastrophe ausspähen.

Ich habe deshalb den Befehl gegeben , alle
jene Einheiten der '

französischen Wehrmacht zu
demobilisieren , die , entgegen dem Befehl der
eigenen französischen Regierung , durch Offiziere
verhetzt und zum aktiven Widerstand gegen
Deutschland aufgepuscht werden.

6. Auch diese Maßnahmen , zu denen mich nur
das . treulose Verhalten ihrer Admiräle und
Generäle gezwungen hat , richten sich , wie schon
erwähnt , nicht gegen Frankreich oder den fran¬
zösischen Soldaten als solchen . Es ist meine
aufrichtige Hoffnung , und ich weiß mich darin
einig mit der Auffassung meines Verbündeten,

daß es möglich sein muß , dem französischen
Staat wieder eine Wehrmacht zu geben , deren
Offiziere wenigstens dem eigenen Staatsober¬
haupt gegenüber gehorsam sind und damit die
Gewähr bieten für den Abschluß irgendwelcher
zwischenstaatlichen Abmachungen und Verträge.

So schmerzlich dies im Augenblick für Sie,
Herr Marschall , sein mag , so beruhigend und
entlastend wird aber doch die Erkenntnis wir¬
ken, daß ein Staat ohne eine disziplinierte und
gehorsame Wehrmacht auf die Dauer undenk¬
bar ist, und daß deshalb der Neuaufbau einer
Ihnen , Herr Marschall , selbst im blinden Gehor¬
sam ergebenen Marine , Armee und Luftwaffe
nicht nur kein Unglück , sondern im Gegenteil
Glück für Frankreich sein wird.

Ich möchte endlich aber diesen Brief nicht
schließen , ohne Ihnen zu versichern , daß dieser
mir auferzwungene Schritt nicht im geringsten
meinen Willen zur Zusammenarbeit mit Frank¬

Ostmmkiscke
Ausstellung im Augusteum

Wenn auch im allgemeinen das graphische
Werk heute nicht das gleiche Interesse findet
wie die Malerei , so ist doch diese Ausstellung
durch ihre Mannigfaltigkeit dazu angetan , der
Graphik neue Freunde zu gewinnen , durch die
Mannigfaltigkeit der Techniken , der Auf¬
fassungen und der Themen und Motive.

Das graphische Blatt mutz mit anderen
Augen betrachtet werden als das Gemälde;
und wenn es auch seine unmittelbare Wirkung
hat . so fordert es , wenn man seine Werte und
Besonderheiten recht erfassen will , allerdings
auch ein gewisses Vertrautsein mit den tech¬
nischen Voraussetzungen . Und ebenso fordert
es vom Künstler eine ganz andere Einstellung.
Dem Graphiker ist ja nicht eine direkte Um¬
setzung des Gesehenen und Geschauten m den
Endzustand des Werkes möglich , er arbeitet —
soweit es sich nicht um Zeichnungen handelt —
mittelbar ; er schafft ein . Negativ und muß die
endgültige Wirkung , die er erst nach der Voll¬
endung seines Werkes sehen wird , im voraus
zu berechnen wissen . (Von dem Umdruüver-
fahren in der Lithographie -, das freilich auch
nur flauere Lithos von geringerer Feinheit er¬
gibt , ist hierbei abzusehen .)

Dann aber ist der Graphiker auch weit mebr
als der Maler vom Material abhängig . Jedes
Material hat seine eigenen Gesetze ; em anderes
Gesetz hat das Holz , ein anderes die Kupfer¬
platte , und die Solnhofener Steinplatte des
Lithographen ist abermals ein Ding für sich.
Jedes Material bedingt ein anderes Arbeits¬
tempo , ein anderes Handgelenk , und mit dem
Hohleisen den Holzblock bearbeiten ist etwas
grundlegend anderes , als mit der „ kalten
Nadel " oder dem Stichel sein Werk der Metall-
platte anvertrauen . — Und dann zum Schluß
der chemische Prozeß etwa bei der Radierung!
Auch dabei sind noch die verschiedensten Wir¬
kungen hinsichtlich der Tiefenaöstusung zu er¬
zielen . Kurz : ein vielseitiges Gebiet , gänzlich
verschieden vom Zeichnen oder Malen : und
wenn ein guter Zeichner meinte , daß er nun
ohne weiteres auch ein guter Holzschneider sei.

so hat er sich schon oft schwer geschnitten,
und nicht nur bildlich . —
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Es will sich nicht leicht fügen , von den ein¬

zelnen Werken und Künstlern zu reden . Soll
man Werturteile geben (die doch auch wieder
mehr oder weniger subjektiv sind ) ? Oder die
Vielfalt nach Techniken ordnen ? (Auch das
stößt auf Schwierigkeiten , denn es gibt solche,
die vom fertigen Blatt aus kaum sestzuleaen
sind . — Wie war es doch mit jenen graphischen
Blättern eines bekannten Plastikers , vor denen
die Fachleute nach der Art fragend standen,
und dann stellten sie sich als Zinkätzungen
heraus , aber die Platten waren vorher mit
Sand bestreut und dann mit den Schuhsohlen
bearbeitet worden , das « ergab die rätselhafte
Körnung der Blätter !)

Das Motivband ist immer noch die beste
Führung . Da gibt Hans Schweiger neben
einigen Landschaften prachtvoll sprechende Por¬
träts : K. H . Waggerl , Dita Waggerl , Junger
Bauer , Junger Gelehrter ; und nicht weniger
gut find auch dis Bildnisse von Elke Ozl-
v erg er: 'Männerkopf , Mädchenkopf , zwei
Knabenköpfe und zwei Frauenkypfe . Von
Herbert Step an steht man eine feine Kopf-
studie , von Hans stroHofer das Bildnis
Mirko Jelujichs und von Carlos Riesel
einige Studienzeichnungen (neben Landschaft¬
lichem ) ^ Als Landschaft « : rst Ernst Michael
Wagnerzu nennen (Klosterneuburg , Florenz,
Haarlem , Algier ) , daneben zeigt auch er zwei
Frauenköpfe . Rudolf Heinz Keppels Abend¬
sonne , Der Gang in den Wald , Ein Tag , zeigen
gegensätzlich Industriestadt und Land . Wien-
lebt in den hervorragenden Blättern von Igo
Pötsch: Stephansdom im Stadtbild , Pum¬
merin (wie die große Glocke im St . Stephans-
dom heißt ) , Kapuzmerplazl , noch einmal der
Stephansdom , Kahlenbergerdorf -Wien , Bruck¬
ners Sterbehaus . Richard Earl Wagner
sandte ein Blatt Perchtoldsdorf und das
Innere der Gasteiner Kirche . Switbert Lo¬

biss er zeigt liebevolles Versenken in seine
Themen (Bergland , Bauernfamilie , Die Alten)
und geht auch ins Gebiet der Sage und des
Phantastischen (Mein Christof , Das alte Lied,
die beiden Walpurgisnächte ) . Ebenfalls phan¬
tastische Prägung haben die auch kompositorisch
guten Blätter — Liebespaar , Träumende,
Märchen — von Bartholomäus Stefferl,
der auch die Katlskirche , einen Blick von der
Urania und ein Motiv aus Cattaro ausstellt.

Von Leo Franks schönen Arbeiten nennen
wir den Hochwaldsee , die Erntezeit , das Früh-
ltngsgewitter und den Traunsee . Mit Tier-
bildern ist Fritz Zerritsch vertreten (Hirsche,
Antilopen , Reiher ) , auch Hans Frank gab
Tierbilder neben schönen Landschaften (Fluß¬
tal , Pflüger im Salzkammergut , Großglockner
u . a .) . Auch an Alfred Milans Weidenbaum
und der Verschneiten Dorfstraße soll man nicht
zu schnell Vorübergeyen , und noch manche
anderen Künstler zwingen , vor ihren Werken
zu verweilen , so Karl Friedrich Bell (Das
Baumgespenst , Eremit und Nymphe , Schatz¬
gräber , — Werke erzählenden Charakters ) , oder
Josef Seger (Im Ausgeding ) . Wie Albert
Jane sch , so sandte auch Bruno Lauter¬
bach eine Aktstudie , dazu eine Kopfstudie , eine
Auferweckung des Lazarus , — alles in aparter
Technik.

Eine Reihe schöner Gebrauchsgraphik (Ex¬
libris , Gedenkblätter usw .) rundet die Aus¬
stellung ab.

4 -
Man geht nicht ohne inneren Gewinn durch

diese Ausstellung . Das aber hat sie jedenfalls
noch als ein besonders Gutes und Emp¬
fehlendes : daß sie an Arbeiten von bestem
Niveau zeigt , was ein wertvolles graphisches
Werk vermag , welche Kräfte von ihm ausgehen,
wie viel es zu sagen hat — und,zu welchem
Preis man sich m den Besitz eines wert¬
bleibenden Kunstwerkes setzen kann . Dies ist
besonders gut zu erfuhren im Augenblick , wo
man vielfach steht , wie sich das Unkraut des
Kitsches so fröhlich und unverschämt heraus¬
wagt , sich unbescheiden einen Wert sestsetzend,
den es nicht rechtfertigt , weil es keine Leistung
ist, sondern nur eme Spekulation auf fehlenden
Geschm .ack . vr . kaut 6 . L . Klein.

Randbemerkung
Sterben — England ist immer stolzaber umsonst ! die Tradition und das Können

seiner Flotte gewesen . Zn>a
hat der stolze Bau seiner Seeherrschaft schoniw
ersten Weltkrieg bedenkliche Risse gezeigt , zwarkonnte nach Versailles der biedermännisch -hein,-
tückische Onkel Sam die Krästegleichheit er
trotzen — der Nimbus der Flotte blieb in En «üland ungebrochen . Aber die ersten drei JaW
dieses Krieges , den England durch Franzosen
und Bolschewisten , durch Serben , Polen und
Griechen , durch Australier und Neuseeländer
und durch südafrikanische Neger und Buren st
nebenher gewinnen wollte , haben die brüchigen
Stellen des einst so stolzen Flottenbaues immer
deutlicher in Erscheinung treten lassen . Ein st
großes Blatt wie der „Daily Sketch " führt jetztberedte Klage über diesen Niedergang . Nach wie
vor verlangt England von Offizieren und
Mannschaften seiner Flotte die Bereitschaft
jederzeit durch einen deutschen Torpedo oder
eine deutsche Fliegerbombe in den Tod zu
gehen , aber Pflichten gegen die Männer , die es
in ein hartes Schicksal sendet , will es nicht über¬
nehmen . Heute sind die Löhne in der britischen
Flotte so, schreibt das Blatt , daß die Familien
der Seeleute buchstäblich Hunger leiden müssen.
Schon erscheine der Nachwuchs ernstlich "

ge¬
fährdet . Die Hinterbliebenen derer aber , die
England für sich sterben ließ , würden mit einen
wahren Äettelgeld abgefunden In wenigen
Sätzen wird hier das plutokratische System der
verwerflichsten Gesinnung angeklagt . Heute wie
seit Jahren nehmen Roosevelt und sein getreuer
Knecht Churchill den Mund voll mit sozialen
Phrasen und Versprechungen . Englands See¬
leute - wissen , wie es um die Wirklichkeit ist . Der
„Daily Sketch " selbst sagte es : „Unsere Sol¬
daten und Seeleute und mit ihnen ihre Familien
würden gern auf das versprochene Nachkriegs¬
paradies verzichten — wenn sie es nur jetzt ein
ganz klein wenig besser hätten !"

reich schmälert , sondern wahrscheinlich erst die
Voraussetzung für die praktische Verwirk¬
lichung schafft . Es ist weiter mein unbeirrbarer
Entschluß , Frankreich bei der Rückgewinnung
der ihm trotz aller gegenteiligen Behauptungen
von den Angelsachsen geraubten kolonialen
Gebiete zu helfen , und zwar mit allen Mitteln,
die dem Reiche zur Verfügung stehen . Es war
weder die deutsche noch die italienische Absicht,
das französische Kolonialreich zu zerstören oder
zu vernichten . Es liegt nun in den Händen der
französischen Staatsgewalt selbst , die unum¬
gänglich notwendig gewordenen deutschen Maß¬
nahmen so aufzunehmen , daß dadurch kein
weiteres Blutvergießen entsteht , sondern daß
sich endlich die Voraussetzungen für eine wirk¬
lich erfolgreiche , allen Teilen nützliche Zu¬
sammenarbeit ergeben.

Feldmarschall von Rundstedt ist, insoweit es
sich um die deutsche Aktion handelt , befugt , alle
notwendigen Anordnungen und Abmachung«
zu treffen und wird ihnen selbst , Herr Marfchall,
jederzeit zur Verfügung stehen.

Ich schließe diesen Brief mit der Hoffnung,
daß damit nun eine Zusammenarbeit eingeleite!
wird , von der wir von Seiten Frankreichs
nichts anderes erwarten , als Einsicht in Pas
Wesen des gemeinsamen Schicksals Europas
und Loyalität.

Rehmen Sie , Herr Marschall , die Emp¬
findungen meiner persönlichen Verehrung ent¬
gegen . Ihr

gez . Adolf Hitler ."

Drei neue Ritterkreuzträger -
Berlin , 27 . November.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann "Anton
Windbiel, Bataillonskommandeur in einem
Jägerregiment , Oberleutnant der Reserve
Walter Stracke, Kompanieführdr in einem
Kradschützenbataillon , Leutnant Günther
von Falkenhayn,, Kompanieführer in
einem Jägerregiment.

Ritterkreuzträger Hauptmann Helmut Pfeiffer
gefallen

Berlin , 27 . November.
Bei den harten Kämpfen im Raume südlich

Stalingrad fiel am 12 . November 1942 Ritter¬
kreuzträger Hauptmann Helmut Pfeiffer als
Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment.

Goethemedaille für Prof . vr . Raabe
Berlin , 28. November.

Der Führer hat dem Präsidenten der Reichs¬
musikkammer , Prof . vr . Peter Raabe in
Weimar , aus Anlaß der Vollendung seines 70.
Lebensjahres in Anerkennung seiner Verdienste
um das deutsche Musikleben die Goethemedaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Volittt in Kürze
Berlin. Für die steuerliche Behandlung der

Zuwendungen , die die Betriebsführer ihre»
Gesolgschaftsmitgliedern zu Weihnachten (Weih'
nachtszuwendungen ) oder zu Neujahr (New
jahrszuwendungen ) machen gelten in diesem
Jahr die gleichen Grundsätze wie im vorigen
Jahr.

Berlin. Am Sonntag spricht Staatssekretär
Herbert Backe auf einer Kundgebung in PoM
über die Ziele der Erzeugungsschlacht >>n
vierten Kriegsjahr . Die Rede wird im Anschluß
an den 14 -Uhr -Nachrichtendienst von allen deut¬
schen Sendern übertragen.

Berlin. Feldwebel Helmut VölÄel,
Zugsührer in einem Gebirgsjäger -Regimem-
dem der Führer das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh , wurde schwer verwundet um
ist seiner Verwundung erlegen.

Berlin. Aus Anlaß des Neunten JahrA
tages der NS -Gemeinschaft „ Kraft durch Freude
fand in der Staatsoper am Königsplatz eu
Festakt statt , auf dem Oberdienstleiter vr . Lasse'
rentz und Reichsorganisationsleiter vc Lev
sprachen.
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Oldenburgisches Staatstheater

Heute , Sonnabend, 16 .30 Uhr: Zum letzten Male:
„Quadrille "

, Lustspiel von Karl Erdmann
Michel . Freier Milans . Ende 18 .45 Uhr.

Morgen, Sonntag . 16 Uhr vorm. : „Schneewitt¬
chen und die sieben Zwerge" als geschlos¬
sene Vorstellung für die HI , Ring II.
16.36 Uhr: „Saison in Salzburg "

, große
Operette von Fred Raymond. Freier Verkauf.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm:

16—18 : Froher Samstag -Nachmittag mit Otto Ebel
von Sosen, Jan Hosfmann und Solisten . 18—18 .15:
Die Brigade von Uland Sail . 18 .30— 19 : Der Zeit¬
spiegel . Internationale Filmtagung in Budapest,
Friseurenszenemit Viktor de Kowa u . a. lg .15— 20:
Frontüerichte und politische Sendungen. 20 .20— 21:
Deutsches Tanz- und Unterhaltungsorchester unter
Franz Grothe und Georg Häntzschel . 21 —22: Die
lustige Stunde zum Wochenende . 22.20 —22.30: Sport¬
nachrichten.

Deutichlandsender:
17.10— 18 .30 : „Werke , die in Linz entstanden": Mo¬
zarts O-stur -Sinfonie , Bruckners I . Sinfonie , Leitung:
Georg Ludwig Jochum. 20 .15 — 21 : Aus Oper und
Konzert , von Mozart bis Weber . 21— 22 : Opern¬
melodien: Verdi, M. A. Schillings , Ecklebe , Mas-
cagni und andere.

Stimmt die Kasse?
Wärme ist eine „unbezahlbare" Ware. Mit

der einmal zugeteilten Kohlenmenge mutz jeder
auskommen. Nachbestellungenwie im Frieden
gibt es nicht. Ueber vieles führen wir Buch,
nur nicht über den Verbleib der Wärme.
Darum müssen auch kleine und kleinste Unter¬
nehmen anfangen , den Verbrauch an Kohle,
Gas und Elektrizität buchmähig zu erfahren
und zu kontrollieren. Auch der Kleinbetrieb
muß die Grundregeln des Heizens und Feuerns,
der Verwertung von Gas und Elektrizität
kennen . Zentnerweise läßt sich durch tägliche
Kontrolle Kohle sparen. Nur darf man nicht
den „Tagesabschlutz" ans die Registrierkassebe¬
schränken , man mußnochmals ein Brenn st off-
konto führen , um genau sestzustellen , wie weit
man mit der Kohle kommt . Kohle gehört heute
ins „Hauptbuch" . Die Bergleute tun ihr
Aeutzerstes . Tue auch du deine Pflicht : Spare
Kohle und du hilfst siegen ! Denn:
Kohle ist der ' Schlüssel zum Sieg!

Wir verdunkeln
vom 22. bis 28. November von 16.15 bis 7.3V Uhr

Wann wird Wetzrftener zurüüerstattet?
Grundsätzlichin vollem Umfange bei Todesfall oder Verwundung

Auf die Frage , ob beim Heldentode eines
Soldaten , der früher Wehrsteuer gezahlt hat,
den Angehörigen die ganze Wehrsteuer zu er¬
statten ist , wird aus dem Reichsfinanzministe¬
rium in der Deutschen Steuerzeitung zusammen-
sassend die Erstattungsregelung für Soldaten
mitgeteilt . Die Wehrsteuer ist danach unter be¬
stimmten Voraussetzungen zu erstatten, wenn
der Wehrsteuerpflichtigenach dem Beginn seiner
Wehrsteuerpflicht zum Wehrdienst einberufen
worden ist. Die ganze seit Beginn der Wehr¬
steuerpflichtgezahlte Wehrsteuer ist zu erstatten:
1. wenn der Wehrsteuerpflichtige einschließlich
eines etwa im Frieden abgeleisteten Wehr¬
dienstes insgesamt mindestens zwei Jahre
Wehrdienst abgeleistethat ; 2 . wenn er während
der Ableistung des Wehrdienstes eine Wehr¬
dienstbeschädigungerleidet, die ihn zum Wehr¬
dienst untauglich macht ; 3. wenn er während
der Ableistung von Wehrdienst gefallen oder
sonst gestorben ist.

Die gezahlte Wehrsteuer ist in begrenztem
Umfange zu erstatten: 1 . wenn der Wehrsteuer¬
pflichtige einschließlich einer im Frieden ab¬
geleisteten Dienstjeit weniger als zwei Jahre,
aber mehr als drei Monate Wehrdienst geleistet
hat ; 2. wenn er nicht mehr als drei Monate

(90 Tage) Wehrdienst geleistet hat, aber durch
feindliche Waffeneinwirkung in einer nicht zur
Untauglichkeitführenden Weise verwundet oder
beschädigt oder wenn er bei Ableistung von
Wehrdienst-mit dem Eisernen Kreuz oder mit
dem Kriegsverdienstkreuzausgezeichnet worden
ist . Bei dieser Staffelung kann es oft Vor¬
kommen , daß die Wehrsteuer zunächst nur zum
Teil , später ganz zu erstatten ist , weil die
Voraussetzungen sich entsprechend erweitert
haben. Die Erstattung wird in allen Fällen nur
auf Antrag vorgenommen. Antragsberechtigt ist
grundsätzlich der Wehrsteuerpflichtige selbst.
Wenn er gestorben oder gefallen ist, treten an
seine Stelle seine Erben; in der Regel also die
Eltern oder die Ehefrau . Die Tatsache der
Erbberechtigung ist dem Finanzamt glaubhaft
zu machen.

Die veranlagte Wehrsteuer ist durch das
Finanzamt zu erstatten, das für die Besteuerung
des Erstattungsberechtigten zuständig ist . Die
durch Steuerabzug entrichtete Wehrsteuer wird
von dem Finanzamt zurückgezahlt, in dessen
Bezirk der Erstattungsberechtigte am 10. Oktober
des Jahres gewohnt hat , das dem Jahre vor¬
ausgehl , für das der zu erstattende Betrag
abzuführen war.

VerbesserungenbrrEonbernnterWtzung
sür Vienswerpsliwtele

Wenn ein Dienstverpflichteter an seinem
neuen Arbeitsplatz ein geringeres Arbeitsein¬
kommen als bisher hat, so kann ihm zur Er¬
leichterung seiner wirtschaftlichen Lage vom
Arbeitsamt Sonderunterstützung gewährt wer¬
den, um den Lebensunterhalt seiner Familie
zu gewährleisten. Die Sonderunterstützung war
bisher so zugemessen , daß für den reinen Unter¬
haltsbedarf eines Verheirateten,in aller Regel
70 Prozent seines früheren Arbeitseinkommens
zur Verfügung stehen soll . Für jeden weiteren
Angehörigen erhöhte sich der Satz um fünf
Prozent . Auch dis erhöhten Sätze reichten aber
bei niedrigem Arbeitseinkommen noch nicht
nus , um alle Härten zu beseitigen. Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat des¬
halb eine weitere erhebliche Verbesserung der
Sonderunterstützung angeordnet. Der Satz für

den Unterhaltsbedarf wird von 70 auf 90
Prozent erhöht, wenn das frühere Arbeitsein¬
kommen bei männlichen Dienstverpflichteten
nicht mehr als 208 Reichsmark und bei weib¬
lichen nicht mehr als 169 Reichsmark monatlich
betragen hat . Da zu den Sonderunterstützungen
für den reinen Unterhaltsbedqrf auch weiterhin
noch die Unterstützungsleistungen für sonstige
Verbindlichkeiten, insbesondere für Miete hin¬
zukommen, bedeutet die Verbesserung praktisch,
daß bei geringerem Arbeitseinkommen Lohn¬
verluste durch Dienstverpflichtung bei Ver¬
heirateten voll ausgeglichen werden. Die Neu¬
regelung tritt mit dem 15. November in Kraft.

Berge von Weihnachtsfeldpost
I « den Feldpoftpäckchenstellen im ganzen Reich türme»
sich in diesen Tagen die aufgelieserten Weihnachts¬
sendungen sür unsere Feldgrauen zu wahren Gebirgen.
Bekanntlich können Weihnachtsfeldpoftfendungennur
noch bis zum 30 . November aufgeliesert werden. Es
ist also höchste Zeit für jeden , der seine sür die Front
bestimmten Päckchen noch nicht zur Post gebracht hat

(Scherl-Bilderdienst, Berlin)

Das bei längerer Dienstverpflichtung gewahrte
Treugeld wird in Sonderzuwendung > um¬
benannt und in der bisherigen Weife weiter¬
gewährt. Es soll damit klargestellt werden, daß
es sich nicht um eine Prämie für treue Dienste
handelt, sondern um eine weitere Unterstützungs-
Maßnahme neben dem Trennungszuschlag und
der Sonderunterstützung, um die Härten bei
längerer Dienstverpflichtung auszugletchen.

Wieder Fahrender und Lebensmittelkarten
Aus der Chronik der Oldenburger Polizei

Be! einem Einbruch, am 15. November aus einem
Hause am Hehneswcg wurden mehrere Fletsch -, Brot-
und Kuchenkarten , aus den Namen Wittholt lautend,
gestohlen . Gestohlen wurden ferner: am 27 . Novem¬
ber aus einem Gebäude der Alexanderstratze ein flie¬
gerblauer Offiziersmantel : aus einer Garage am
Damm in der Zeit vom 18. bis 21 . November aus
einem dort in Reparatur befindlichen Kraftwagen
20 Liter Benzin ; am 3. November beim Feld

'schlötz-
chen in Wechloy ein unangeschlossenesHerrenfahrrad.
Marke „Anker "; am 6 , November, gegen 19 .30 Uhr,
vor einer Gastwirtschaftam Stau ein unangeschlosse-
nes Herrenfahrrad, Marke „Adler", Nr. 1216 343 ; An¬
fang Oktober aus der Werkstatt eines Hauses an der
Ammerländer. Heerstraße ein Herrenfahrrad, Marke
„Panther", Nr . 592; am 16 . November, gegen 20Uhr,
vor einer Gastwirtschaft an der Ammerländer Heer¬
straße ein unangeschlossenes Herrenfahrrad, Marke
„Alster "; am 13 . November, gegen 8 Uhr, vor einem
Haufe an der Gottorpstraße ein unangeschlossenes
Damenfayrrad, Marke „Wolfram": am 3. November,
gegen 18 Uhr, vor einem Hagse an der LangeStraße
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad, Marke „Bis¬
marck"; am 16 . November, gegen. 18 .30 Uhr, vor
einem Hause an der Alexanderstraße ein unangeschlos-
senes Herrenfahrrad, Marke „Alster ", Nr. 1007 128;
am 13 . November aus einer Garage an der Hermann-
stratze ein unangeschlossenesDamenfahrrad, Marke,

„Wunderburg",- am 10. November, gegen 18 Uhr, vor
der Hofapotheke an der Lange Straße ein unange-
schlossenos Herrenfahrrad, Marke „Göricke ".

Verloren wurden: am 11 . November eine grüne
Wachstuchtasche , enthaltend eine Kennkarte , eine rote
Ausweiskarte und drei Kleiderkartenaus den Namen

^ ührs lautend; am 4. November aus dem Weg « . .. .
von Nordmoslesfehn über die Meinardus-, Ofener für Kinder bis zu dreiviertel Jahren ver-

Neue Punktbewertungen
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte

Gebiete veröffentlicht unter dem 21. November
1942 eine Ergänzung zur Punktliste für die
Warenbeschaffung. Danach erfordern Mützen
jeder Art zwei Reichskleiderkarten- oder Be¬
zugscheinpunkte , Hosenträger zwei Punkte, ein
Paar Sockenhalter oder Strumpfhalter einen
Punkt und Schirme sechs Punkte.

Abgabe von Babyschuhen
Sogenannte Babyschuhe bis Größe 22, die

bezugscheinfreigegen Säuglingskleiderkarte ab¬
gegeben werden dürfen, sind im allgemeinen

zur Georgstratze , eine Brieftasche mit 168 RM Bar¬
geld ; am 11 . November sämtliche Lebensmittelkarten
äuf den Name Thiele; am 11 . November sämtliche
Lebensmittelkarten auf den Namen Funkhäuser;
am 30. Juli eine Kleiderkarle aus den Namen H.
Harms, Mitte Oktober ein Kleiderkarte auf den
Namen G. Westerhold; imMonat September eine
Kleiderkarte auf den Namen Whputta; am 19.
November eine Kleiderkarte aus den > Namen M.
Müller, und am 20 . November auf dem Wege von
der Hauptpost bis zum Marktplatz eine Damenhand¬
tasche , enthaltend eine Monatskarte der Oldenburger
Vorortbahn, eine braune Geldbörse mit 6 RM , einen
BDM -Ausweis und einen Geburtsschein auf den
Namen Ed. tzolkerts lautend.

Wer kann über die gestohlenen Sachen oder über
die Täter irgendwelcheAngaben machen ? Angaben,
dis selbstverständlich vertraulich behandelt werden,
nimmt die Kriminalpolizei — Polizeiamt — Telephon
Nr. 6131 — entgegen.

Wendbar. Für Kinder, die älter als dreivietel
Jahre sind , und Lederschuhe in den Größen 19
bis 21 benötigen, sind daher auch Bezugscheine
für Straßen - und Hausschuhe von den Wirt¬
schaftsämtern zu erteilen.

*
* Kammermusik. Sonntag den 29 . No¬

vember, findet um 17 Uhr im Großen Schloß- '
saaH das zweite Anrechtskonzert der Kammer-
musikvereinignng Oldenburg statt. Vortrags-
solge: Schümann: Klavierquintett op. ' 44
in Ls -Vur , Schubert: Klavierquintett
ox. 114 in ^ .-vnr (Forellenquintett ) . Eintritts¬
und Anrechtskarten in Sprengers Musikalien¬
handlung , Achternstratze , und an der Tageskasse.

* Landesmuseum. Aus Anlaß der im Schloß
stattfindenden Kundgebung in Anwesenheit des

Reichsgesundheitsführers vr . Conti ist am
Sonntag, dem 29. November, nur die zeit¬
genössische Galerie (Oldenburger Maler ) , sowie
die Schütte-Lanz-Halle zugänglich und zwar
von 10 bis 13' Uhr. Eingang im Hof 1 . Tür
links (früher Saaleingang ) .

* Erste Tagung des NSRDS im Nordseegau.
Das Schulungsheim der NS -Volkswohlfahrt in
Bad Zwischenahn wurde jetzt mit - den ersten
Kurzlehrgängen belegt. Unter Leitung der Gau¬
oberin Middendorf fanden zwei Arbeits¬
tagungen des NS -Reichsbundes Deutscher
Schwestern e. V. statt, und zwar waren dies
seit der Zusammenlegung der beiden Schwestern¬
schaften die ersten Zusammenkünfte. Die Ver¬
antwortlichen Oberinnen , Oberschwestern. und
Schwestern des Gaues erhielten in Referaten
und Arbeitsbesprechungen die Richtlinien für
die zukünftigeArbeit innerhalb des Verbandes.
Führende Männer der Partei sowie der Aerzte-
schaft sprachen über die Mitarbeit der Schwester
auf dem wichtigen Gebiet .der Erhaltung der
Volksgesundheit.

» Aus der Arbeit der NS -Volkswohlfahrt. Eine
Mütterberatungsftunde findet für die Ortsgruppe
Ohmstede - Etzhorn am 3. Dezember, von 14 .30
bis 15 .30 Uhr, bet Aberle, Rennplatz 172 , statt.

* Volksvildungsstätte der Gauhauptftadt Olden¬
burg. Heute spricht um 18 Uhr im Augusteum Di: Fr.
Walburg, Bremen, über das Thema: „Groß-
steingräberkultur Westeuropas , be¬
sonders der Bretagne" (Grabungsbericht mit

Das äer (Ziseka Rtsrtens
33. Fortsetzung

Peter lächelte . „ Wir spielten gefangener Ritter.
Lasso — das war der Sohn des Verwalters,
trotz seines - verrückten Namens ein prächtiger
Kerl — also Lasso hatte mich , den femdlrchen
Ritter, mit seinen Söldnern gefangengenommen
und ins Turmzimmer gesperrt. Dieses enge
Gemach befindet sich ganz oben unter dem
Helm des Lauterbrunner Schlotzturmes und ist
nur über eine Hohe Leiter zu erreichen, , da die
Wendeltreppe im Innern nicht ganz bis oben
führt. Damals wenigstens war es so . Als ich
glücklich oben war , wurde ich mit dicken .Stricken
gefesselt, nicht zu fest , denn ich sollte imstande
sein , mich später zu befreien und mtt Hilfe der
Stricke nicht nur die Lebensrmttelkorbe von
Kunigunde hochzuziehen , sondern auch , wenn es
so weit war , mich selbst an ihnen herunter¬
zulassen . Kunigunde war das Schlotzfraulem,
das in heimlicher Liebe zu mir entbrannt war ."

„In Wirklichkeit hatte ich eine Riesenwut auf
ihn '" warf Lore Jasper ern . „ Wett er damals
ein anderes Mädchen als Spielkameradin be¬
vorzugte. So , mein Lieber, letzt kannst du
weitererzählen!"

„Tasso war aus den waghalsigen Einfall - ge¬
kommen , die Letter umzulegen. Meine Ge¬
fangenschaft sollte eben einen möglichst . echten
Charakter haben. Daß seine Kräfte viel zu
gering waren , das schwere Ding zu Hallen —
däran dachte er nicht . Kurz, die Leiter verlor
den Halt , rutschte ab und prasselre über die
Wendeltreppe in die Tiefe. Es war noch em
großes Glück , daß Tasso nicht erschlagen wurde."

, „Und dann ließen wir ihn sitzen. Tasso wagte
seinem Vater nicht zu gestehen , daß er die
Leiter gebrochen hatte — sie war nämlich Venn
Sturz m Bruch gegangen — und ich selbst
freute mich über die Gelegenheit, schreckliche

zu nehmen, ging nach Hause und
Mucks ."

tat

.Um Gottes willen !" flüsterte Gisela zwischen
hreck und Lachen . „ Und wie ging es Wetter?
,Jch war die ganze Nacht tritt Turm . Am ^
deren Morgen kam meine Mutter krank vor
igst ins Schloß — und da kam dann der böse
reich ans Lickst . Der Verwalter ließ Zrmmer-
ste holen, die dann ein Gerüst aufbauten und
ch halbtot herunterholten ."
.Und Tasso ? " wollte Gisela wissen.

Kamsn von
klnns klirtliÄnrmer

Nachdruck verboten

„ Na , daß der Bengel den Hosenbvdenordent¬
lich versohlt bekam , können Sie sich denken ."

„ Es mutz trotzdem schön gewesen sein . Wir
Grotzstadtkinderwissen ja von solchen Herrlich¬
keiten nichts." ^ ^

„Und ob es schon war ! Wenn es auch manch¬
mal Hiebe setzte — was stat's ! Die waren nach
einer halben Stunde wieder verschmerzt und
^

*

*
Das

"
möchte ich alles sehen , die dunklen Ver¬

liese und das Turmzimmer ! Hoffentlich habe ich
den Mut , da hinauszuklettern!"

„ Wenn Sie schwindelfrei sind — wir können
es ja einmal versuchen — falls Sie gestatten
sollten, daß ich dabei bin !"

„ Gerne !" lachte sie. „ Sie werden doch auch
die Schauplätze Ihrer Kinderzeit gerne wieder- '
ieüen wollen? "

„Ich freue mich darauf !" sagte Peter Stoll.
„ Du auch , Lore? "

Lore Jasper nickte versonnen.
36

Nun war Gisela Mertens in Lauterbrnnn
eingezogen, ein junges Mädchen, in dessen
Augen die Freude strahlte.

Der alte Schmidt selber , von ihrer un¬
beschwerten Jugend gerührt , hatte ihr den Vqr-
sckstaa gemacht , die Trauerklerder ein für allemal
in den Schrank zu hängen und die fröhlichen,
Hellen Farben beizubehalten, in denen sie an-
aekommen war.

Es fiel ihm nicht allzu schwer , ihre Bedenken
zu zerstreuen. „Es ist durchaus im Sinne
meines verstorbenen Herrn . „ Daß du ste mir
niSt etwa in einem schwarzen Fetzen herum¬
laufen läßt !" befahl er Mir. „Unser Haus " , sagte
er soll nach all dem Griesgram endlich mal
was"

Hübsches und Lustiges sehen . Und diese
Wände hier , die seit zwanzig Jahren nichts als
unsere alten , brummigen Baffe zu Horen be¬
kamen sollen nach meinem Tode von Singen
und Lachen widerhallen. Sag das der Gisela

„ Dafür will ich mich aber jetzt um alles
kümmern und tüchtig mithelfen! " ^

„ Oh, das lassen Sie nur für spater !" kachelte
Mutter Schmidt, die hinzugekommenwar . „ Erst
müssen Sie einmal Ferien machen und ordent¬
lich Farbe bekommen !" „

'
^ ^

„ Ganz meine Meinung ! stimmte der Alte zu.
„ Sie dürfen sich schon auf uns verlassen, daß
alles seinen geordneten Gang geht. Was . Alte,
ein paar Jährchen schassen Witts noch !"

„ Wenn Sie glauben — ? " meinte Gisela etwas
klemlaut, aber dann überwog doch die Freude,
daß man ihr noch keine Lasten ausbürdete.

Und es kamen herrliche Tage. Sie erlebte ihr
neues Dasein wie einen wunderbaren Traum.
,Mit glühenden Wangen und leuchtenden
Kinderaugen streifte sie durch die Räume des
Hauses, durch Scheunen und Ställe , lief trepp?
auf und treppab, dräng bis in die verborgensten
Winkel und mutzte oft längs gesucht werden,
wenn es galt , sie zu einer bereitstehendenMahl¬
zeit zu rufen . . . ^ ^ .

Und der Wald mtt semen tausend Geheim¬
nissen und Herrlichkeiten, lütt seinen uralten

ends um sie geschehen . .
Schon am Morgen, wenn die ersten Sonnen¬

strahlen golden durch die Wipfel lugten und die
taubeglänzten Wiesen verlockend dufteten, war
Gisela auf dem Plan , zog Strumpfe und

förderlich sei . - ^Dabei wurde sie einmal von Peter Stoll
überrascht, der eines Morgens , von einer merk¬
würdigen Sehnsucht getrieben, von Hsngersdorf
herübergekommenwar.

Er wollte sie, als er ihr Helles Kleid zwischen
den Bäumen schimmern sah , mtt einem Zuruf
begrüßen, aber seine Stimme versagte, so schön
erschien ihm der unerwartete Anblick.

Besangen starrte er auf die zierliche , schlanke
Gestatt, die sich im Rhythmus eines halblaut
hingesungenen Tanzliedes anmutig bewegte. Er
glaubte unter der dünnen Hülle des Kleides

md .Lacyen w >vi" den jungen Körper zu sehen , das schöne und
ilercs , wenn ste ankommt. Und sag chr auch . ^ ch kraftvolle Spiel der Muskeln, er glaubte
Ls soll mir recht sem , wenn ste zuweilen an etwas zu spüren von dem frohen tausch ihres
niea denkt , aber es ist nicht notig ! Blutes.

Das Bild jener Gisela Mertens verblaßte
und versank ins Nichts vor dem Anblick der
Lebenden. Ein komischer Zufall , daß die beiden
den gleichen Vornamen hatten.

mich denkt , aber es ist nicht notig !"
Warum hat er mich nicht früher zu sich ge¬

rufen «" fragte sie mit umflorten Augen.
„ Er wollte niemand mit seinem Dasein be¬

schweren ."

Gisela Werner ! Indessen hatte sie ihn bereits
bemerkt und eilte ihm ohne Verlegenheit ent¬
gegen.

„Herr Bürger , das ist reizend ! Ich fürchtete
schon , daß Sie Lauterbrunn vergessen hätten !"
Sie zeigte lachend auf ihre blanken Beine.
„ Sie müssen mein verwildertes Aussehen ent¬
schuldigen . In Berlin würde ich es nicht wagen,
Ihnen so unter die Augen zu treten , aber hier
ist es ja etwas anderes . — Ich habe noch nicht
gefrühftückt ; wollen Sie mithatten ? "

Peter wurde von ihrer übermütigen Fröhlich¬
keit angesteckt . „ Warum nicht ? " lachte er . „Ich
wüßte aber noch etwas Feineres !"

„ Noch etwas Feineres als frühstücken ?"
Er machte eine geheimnisvolle Miene. „Erd¬

beeren stehlen !" flüsterte er.
Gisela machte große Augen. „ Oh — kann man

das hier ? "
„Pst !" machte er und blickte sich vorsichtig um.

„ Ich werde Ihnen den Platz zeigen — hinten
am Bach . Aber wehe Ihnen , wenn Sie mich
verpetzen !"

Sie schwor ewiges Schweigen. Dann hotte sie
ihre Sandalen , klemmte sie unter den Arm , und
so zogen sie los.

„ Hoffentlich erwischt uns der Gärtner nicht!"
meinte Peter besorgt. „ Die Erdbeeren sind sein
besonders gehütetes Heiligtum. Als ich noch ein
Junge war , Hat er mich einmal nach Strich und
Faden versohlt."

„Pah , wir werden uns schon nicht erwischen
lassen ! beruhigte sie ihn . „Und wenn — wir
sind in der Ueberzahl. — Erdbeeren stehlen!
So etwas habe ich mir schon lange einmal ge¬
wünscht ." .

Er schaute sie begeistert an . „ Wissen Sie , daß
Sie em entzückendes Mädel sind ? Wie ist es,
sind Sie — hm — eigentlichnoch frei ? "

„I wo !" entgegnete sie schlagfertig: „Ich bin
schon längst verheiratet und habe bereits
Kinder. Jawoll !"

„ Schade!" lächelte Peter Stoll , indem er stehen-
blieb und sie bezwingend anblickte.

Plötzlich überzog eine flammende Röte ihr
Gesicht . Sie fühlte ein Würgen im Halse . Jetzt
müßte ich es ihm sagen, dachte sie versinkend.
Ist mutz es ihm doch . sagen, die Sache mit
Radegast, bevor — bevor es zu spät ist.

»Ist — ist es noch weit zu den Erdbeeren ? "
„ Nur noch ein paar Minuten . Dort ist schon

der Bach , sehen Sie ! Da müssen wir rüber , und
dann sind wir gleich da."

(Fortsetzung folgt)



psrßsismüicksklittsilungsn Für den Skdenburgee Kleingarten
NSDAP , Ortsgruppe Streekermoor

Heute, Sonnabend , 88. November, 19 Uhr beim
Pg . Baumüller , Sprechabend der Politischen Leiter,
Führer der HI und des BDM.
Bann Oldenburg -Stadt (91)
Feldfcherschar

Die Schar sowie sämtliche Kursusteilnehmer treten
Sonntag , 29 . November, um 8.30 Uhr vor dem DRK-
Haus , Ritterftr . 7 , an . Der Scharsührer.
HJ -Gesolgschaft 7/91

Sämtliche HJL -Teilnehmer treten morgen , Sonntag,
29 . November, zur Geländesport -Abnahme um 9 Uhr
beim Heim an . Der Hauptscharsiihrer.
Marine -Gesolgschast 1/91 Oldenburg

Morgen , Sonntag , 29 . November , tritt die gesamte
Gefolgschaft mit Winlslaggen um 9 Uhr beim Heim
an . - Der Gefolgschaftssüyrer.
NSKOV , Kam . Oldenburg -Röwekamp

Morgen , Sonntag , 29 . November, 10 Uhr, findet
bei unserem Kameraden Carl Cording , Oldenburg,
Lambertiftrahe , Ecke Ehnernstr . , Lamberti -Restaurant,
die Monats -Amtswalter -Sitzung statt.
M -Gruppe 7/91 Eversten

Alle Mädel der Gruppe 7/91 treten am Sonntag,
89 . November, beim Heim Bernhardstratze zur Wert¬
arbeit an . Fertige Spielsachen bringt bitte am Sonn¬
tag mit . Die Gruppensührerin.

etwa 1l>0 eigenen Farbaufnahmen ) . Es sind noch
Karten an der Abendkasse erhältlich.

* Wieder „ Lustige Stunde " von Peter Frankenseid.
Peter Franlenfeld hat zum Sonnabend , 28. November,
wieder eine „ Lustige Stunde " für den Reichssender
Mit allen deutschen Sendern geschrieben, in der er
selbst mitwirkt , und in der Zeit von 21—22 Uhr zu
hören sein wird.

* Schießübungen der Flak . Vom 30 . November bis
5. Dezember, von 14—16 Uhr einschließlich, finden
aus der Feuerstellung Oldenburg -Fliegerhorst Schieß¬
übungen statt. Die gefährdeten Gebiete find aus
der heutigen Anzeige ersichtlich . Während der Dauer
des Schießens wird der Verkehr auf den Hauptstraßen
durch Militärpersonen gesperrt . Es liegt Veranlas¬
sung vor , daraus hinzuweisen , daß die Bevölkerung
sich auch bei dieser Gelegenheit luftschutzmäßig zu ver¬
halten hat . Es geht nicht an , daß z. B . der Bauer
in den gefährdeten Gebieten ungehindert seiner Arbeit
nachgeyt. Daher sei nochmals an dieser Stelle auf
die Gefährlichkeit solchen Verhaltens während der
Schießübungen yingewiesen.

Verkehrsunfall
Gestern gegen 17 .15 Uhr verließ kurz vor

einer Haltestelle der Oldenburger Vorortbahn
in der Alexanderstraße eine Mitfahrertn den
noch in Fahrt befindlichen Omnibus . Sie
wurde beim Verlassen des Wagens von dem
Anhänger erfaßt , mitgeschlejft und erlitt u . a.
mehrere Blutergüsse und ferner Hautab¬
schürfungen, so daß eine Ueberführung in ein
Krankenhaus veranlaßt werden mußte.
KdF -SPort Weser -Ems immer besser

Die Haupt- und ehrenamtlichen Kreissport¬
warte , die Sachbearbeiterinnen für den Frauen¬
sport, die viele Tausende von Werktätigen
Menschen zu betreuen haben, hatten sich in

Sednung im Geköleraum
etwas braucht, dann muß zunächst alles ms«
liche weggeräumt werden, bis man glücklich-?

'
weise den gesuchten Gegenstand gesunden Hai,

Die Ernte - und Aufräumungsarbeiten sindnun endgültig erledigt. Wenn wir noch fürden »tätigen Frostschutz sorgen, kann der Winter
getrost kommen . Wir haben Kichtenzweige und
anderes Deckmaterial liegen, womit wir jetzt
die frostempfindlichenKulturen , Erdbeeren, Ge-
müseauslaaten , Rapunzel , Staudenrabatten
usw., schützen.

Wenn wir Rückschau halten auf den ver¬
gangenen Sommer , so können Wir mit Zu¬
friedenheit feststellen , daß unsere Mühe nicht
umsonst war . Die Ernte war gut, obgleich uns
io manche Hilfsmittel fehlten, ohne die wir
anfangs glaubten, es nicht schaffen zu können.
Aber nicht nur unsere Arbeit , auch das Wetter
war ausschlaggebend für den Erfolg . Als das
Frühjahr solange auf sich warten ließ, wollten
einige Pessimisten unter uns schon verzagen.
Wir haben dadurch zwar eine Ernte einbützen
müssen , mit dem werteren Verlauf des Jahres
können wir aber dennoch recht zufrieden fein.
Unsere Einmachgefäße sind gefüllt, und außer¬
dem haben wir einen guten Vorrat an Frisch¬
gemüse und Obst im Keller. Die Hauptarbeit ist
wieder einmal getan.

So gut wir unseren Garten für den Winter
vorbereitet haben, müssen wir auch alle Geräte,
bevor sie in den Winterschlaf eingehen, pflegen,
damit sie uns im Frühjahr wieder gebrauchs¬
fertig zur Verfügung stehen . Alle Geräte werden
gut gesäubert, die Holzteile werden gebürstet
oder gescheuert , die Metalle werden, evtl, mit
etwas Petroleum , vom Roh befreit und mit
Oel eingerieben. Was reparaturbedürftig ist,
wird jetzt in Ordnung gebracht. Haben wir
keinen Geräteraum , so werden die Geräte in
einem anderen geeigneten Raume vor Feuchtig¬
keit geschützt aufbewahrt .Für alle Gartengeräte
muß als „ Ordnungseinrichtung " eine aus¬
reichende Aufhängevorrichtung vorhanden sein,
wo alle Geräte leicht zu erreichen und zu über¬
sehen sind . Dafür bringt man zweckmäßig in
geeigneter Höhe an der Wand eine Leiste an,
m die in bestimmtenAbständen hölzerne Zapfen
eingelassen werden, ähnlich wre Garderoben¬
leisten . Die Abstände der Zapfen werden durch
die Größe und Art der Geräte bestimmt. Alle
langstieligen Gartengeräte werden dort ein¬
gehängt. Es kann sich niemand daran verletzen,
die Geräte leiden nicht und sind stets griffbereit.
Alle kleinen Geräte, wie Gießkannen, Schläuche

Delmenhorst zu einer Arbeitstagung zusammen¬
gefunden. K .Gausportwart Jung konnte erfreu¬
licherweise feststellen , daß trotz der Kriegszeit
und der damit verbundenen Schwierigkeitendie
Teilnehmerzahlen beim Frühjahrslauf , S-öm-
mersporttag, Sportgruppenwettbewerb , alles in
allem bei den Sportappellen der Betriebe nicht
nur gegen das Vorjahr gehalten, sondern sogar
noch erheblich erhöht wurden . Besonders gut
schnitten auch die Betriebe bei den in diesem
Jahre zum erstenmal durchgeführten SA -Wehr-
kampftagen ab . Außerordentliche Erfolge, hatte
gleichfallsdie unter Leitung von Irmgard Lang
stehende Gausportgruppe, deren Wirken an¬
erkannt richtungweisend für die Arbeit im
Reiche . geworden ist .

'

usw. , werden an einer tiefer angebrachten Leiste
ausgehängt.

Außerdem bringen wir in dem Raum noch
einen Schrank oder eine Borte an , wo wir alles
andere, was wir im Garten an Hilfsmitteln
brauchen, wie Schere, Messer , Baumpflege¬
geräte, Sämereien usw., einordnen. Die Garten-
apotheke (Schädlingsbekämpfungsmittel) muß
in einem verschließbaren Kästchen aufbewahrt
werden, das wir zweckmäßig auch hängend an¬
ordnen. Wer seine Garlengeräte nicht so ordnet,
hat jetzt im Winter Zeit dazu, die Vorrichtung
zu schaffen . Wie vorteilhaft und gut diese Art
des Äushängens von Hacken , Harken, Spaten
usw. ist, kann man sich am besten vergegen¬
wärtigen , wenn man bedenkt , wie es sonst oft
in der Gerätekammer aussieht. ' Alles liegt
kunterbunt durcheinander, und wenn man mal

ore Muye oes SUchens gemachr . Geordnet M
alle Geräte jederzeit mit einem Blick zu über,
sehen oder mit einem Griff zu haben und
nehmen doch wenig Platz in Anspruch.

Bei den Aufräumungsarbeiten sind auch alle
Bohnenstangen, Erbsenreiser oder oder Erbsen¬
draht , Blumenstäbe usw. von Ranken undPflanzenresten zu befreien und trocken auf¬zubewahren, Um anhaftende Krankheitskeime

Schäden anWassergefäßen oder Wasserleitungen und heute
schwer zu beheben. Bevor der Frost eintritt
müssen wir Wassertonnen und Wasserbecken ent-

'
leeren. Wasserleitungen im Garten werden vom
Haupthahn aus abgestellt. Freistehende Rohr,werden mit Stroh oder anderem Material um¬
wickelt.

See VIS Vielt i« Groningen
Am Orte ein Fußballspiel — Zwei Frauen -Handballspiele

Marine -Standortelf Groningen -^
VfB Oldenburg

- Der VfB meldet einen erfreulichen Spielavschlutz.
Die erste Fußballmannschaft weilt zum Wochenende in
Groningen , um dort , am Sonntagmittag im Nahmen
der Wehrmachtbetreuung ein Freundschaftsspiel gegen
die Marinestandortmannschaft Groningen auszutragsn.
Die Oldenburger hoffen, daß sie alle noch verfügbaren
Kräfte mit nach den Niederlanden bekommen werden
und dadurch gegen dte spielstarke Marinemannschaft
einen guten Gegner abgeben. Wie wir hören , wird
sogar der Urlauber Resch mit von der Partie sein.
Man kann nur hoffen und ' wünschen, daß die Deckung
des VfB besser aus Draht ist als bei den Punktspielen,
damit nicht eine zu hohe Niederlage herausfpringt
und das Werbespiel seinen Charakter verliert . Alle
VsBer müssen sich ihrer ehrenvollen Ausgabe be¬
wußt sein.

Kurz vor Halbzeit bei der Gau klaffe
Die letzten Spiele von Wilhelmshaven V5

und Werder
Der vorletzte Spieltag der ersten Nünde steht in der

Ganklasse Weser-Ems am Sonntag nur zwei Spiele
vor , aber da bei diesen Wilhelmshaven OS, der
Meisterfchaftsanwärter Nr . 1, und sein Schatten,
Werder , beteiligt sind, horcht noch einmal die Futzball-
gemeinde des Gaues auf . Werder sollte es mit
Schinkel auf eigenem Platz leicht haben . Schwerer
haben es die Wilhelmshavener , aber auch Osnabrück 97
ist nicht stark genug, um ihnen die erste Punktetnbuße
einzubringen.

Nur ein Spiel der 1. Klasse
Viktoria Oldenburg —Reichsbahn Cloppenburg

Nach dem abgeänderten Spielplan der ersten Klasse
der Staffel findet morgen in Oldenburg , nur ein
Punktspiel statt . Viktoria empfängt um 14 Uhr an
der Holler Landstraße den Tabellenletzten, Reichsbahn
Cloppenburg , und wird es nicht schwer haben , einen
klaren Steg zu landen . Da es das einzige Spiel
am Orte ist , wird es guM Besuch geben, so daß man

hoffen kann, daß es zu befriedigenden Leistungen
kommt.

Die Handballerinnen rüsten
zur Pause

Morgen beschließen dte Handballerinnen für drei
Monate ihre Punktspteltätigkeit . Es «st erfreulich, da«das Retchssachamt für die Wintermonate eine Sperre
angeordnet hat , vor allem für die Frauenmannschaften.
Zum Abschluß gibt es tn Oldenburg noch zwei Spiele,

OTB —VfL Zwischenahn
Der Herbstmeister OTB trägt das letzte Punktspiel

des ersten Durchgangs ab 14 .45 Uhr auf dem Haaren-
esch aus . Es ist ein weiterer Steg der OTBerinne»
zu erwarten , die mit 12 :0 Punkten ihre gute Form
zum Ausdruck brachten.

VfL 94—TuS Westerstede
Die VfLerinnen spielen bereits um 10 Uhr aus

ihrem Platz an der Alexanderstratze. Auch hier darf
man einen Oldenburger Sieg erwarten , dessen Höhe
davon abhängen wird , wie die VfLerinnen dte Lehre»
aus dem Spiel gegen Varel nutzbringend verwerten.

Oldenburgs Schwimmnachwuchs
in der „Oessentlichen"

I » der Oessentlichen Badeanstalt an der Huntestratze
kommen am Sonntag ab 15 Uhr einige interessante
Bannvergletchskämpfe tm Schwimmen zur Durch¬
führung . .Bein : IM haben die Oldenburger Mädel
den Bann Bremen als Gegner , während bei der HI
und dem DJ Cloppenburg gegen die Gauhauptstiidter
antritt . Alle drei Oldenburger Bannmannschafte»
werden durch den OSB -Nachwuchs vertreten . Trotz
der beengten Bahnverhältntsse bars ,man schöne Kämpfe
und gute Leistungen erwarten.

« «

Sie vsmlrdiuna!
Kommsrmurikvsrsinigung Oldenburg

Sonntag , Ssn 89. November 1948, 17 l7kr , im Ovsüsn Scbloüssal

II. Kornett im äniE
u . Svkuinann : Kiavisrquintstt , kr . Svkubert : korellsn - tzuintstt /
Zmrecbtsksrtsn kür 3 Kon »srte KM 7 .5Ü, Ltntrittsksrtsn au UM 3 .—,
Scbülsr UM 1 .— in Sprengers Musikslisnbsndlung , / -.ckterüstraüe

In Nskn5 Ss5lr »s »1sn
SM 88. November 1948, Lntang IS Mir , »ugunstsn des Krisgs -IVNIV

Laxten au 8.— und 1.59 UM
Sie kören:
Musik : Vas Ilnterbaltungsoroksster eines kiak -Musikkorps
Osssng : kräulein Okkermanus , Lreinen , Sopran

Durneisisvbe
^

Akrobatik : U . 8ckmel »sr , 8 . IVlntsrmann mit cksr
nsunjsbrigsn Usrtnsrin Ssnts

Kinderballett des Staatstbeaters . Deitung : Klkrieds Rein
Ksrtsn - Vorvsrkaut: Musikksus Sprenger , Srsunsr I -sdsn

Sigarrenbaus Oordss , Nadorstsr Strsüs , Nskns Gaststätten
Drogerie Meyer , Ursmsr Strsüs.

Hausschneiderin gesucht.
Kastanienallee 23.

Vom 30. November bis 5. Dezember 1942 einschließlich finden aus
der Feuerstellung Oldenburg -Fliegerhorst Schießübungen der Flak statt,
und zwar in der Zeit von 14 — 16 Uhr . VoN der Stadt Oldenburg gelten
die Ortschaften Etzhorn m . Ofenerdiek, Wahnbek und Ipwege als
gefährdetes Gebiet . Außerdem gelten die vom Landratsamt Wester¬
stede in der Bekanntmachung vom 10 . November , veröffentlicht am 15 . No¬
vember 1942, genannten Ortschaften als gefährdet . '

Während der Dauer des Schießens wird der Verkehr auf den
Hauptstraßen durch Mtlttärposten gesperrt. . „ ^ ^ . ... .

Im übrigen verweise ich wegen des Verhaltens der Bevölkerung
Usw auf meine Bekanntmachung vom 14 . November 1942 , veröffentlicht
in den Tageszeitungen am 15 . November 1942.

Oldenburg (Oldb) , den 25. November 1942 ^ ^Der Oberbürgermeister . Polizeiamt . I . A. : gez . Kohnke.
Der Landrät (Ernährungsamt 8 ) Oldenburg , den 25 . November 1942

Bekanntmachung^
Betr . : Elerverteiluna

Aus den vom 16. 11 . bis 13 . 12 . 1942 gültigen Bestellschein Nr . 43
der Reichseierkarte werden für jeden Versorgungsberechtigten 2 Eier
ausgegeben , und zwar auf den Abschnitt a in der Zeit bis zum
13 . Dezember d. I . Thiele.

MPtvurvo « amvltMvn
kr Advent, den 29 . November 1942

Ohmstede. 9.30 Uhr Kinderlehre ; 10 Uhr Kirche. Pastor Bruns ; 11 Uhr
Kinderkirche; 12 Uhr Taufen ; 14 .30 Uhr Adventsfeier der Frauen¬
gemeinde tm Konfirmandensaal . ^ ^ ^

Ofenerdiek. Nächste Gelegenheit für Taufen Sonntag , den 6. Dez., 3 Uhr,
im Gemeindesaal . Pastor Bruns ._ _ _ _

KikchWMiiiSeiimslen
Seffeittliche Mahnung
Die zum 10. November d . I.

fällig gewesenen Kirchensteuern sind
nunmehr , bei Vermeidung der Bei¬
treibung , spätestens bis zum 10 . De¬
zember einzuzahlen.
I . A. : Würdeman « , Kirchenrechngsf.

Stellen -Knaevet»
tzVeibiiobe

Hausgehilfin
gesucht oder Aushilfe , auch für
>/- oder Tage.
Or . Kübler , Osterstr. 5 . Tel . 2335.

Hausgehilfin gesucht,
vr . Schultz, Ganderkesee.

Annahmestelle
für Wtld und Geflügel

MWs Weser. M-enhW
Inh . : W . Ebert

Fernr . 2331

V « e »SUIULlII
gratis abzugeben

Bavaria - und St . Pauli -Brauerei,
Ziegelhosstraße.

Jüngere Gehilfin
vom Lande für Haus und Garten
gesucht (eine Kuh zu melken) .
Munderloh , Lange Straße 73
Telefon 3341 . _

Lehrmädchen
zum 1. April 1943 stellt etn
Fr . Freese, . Friseurgeschäft,
Oldenburg , Staustr . 23 , Ruf 4335.
Ich suche für mein technisches Ge
schüft eine

Kontoristin
für alle vorkommenden Kontor-
arbeiten in Dauerstellung.
Georg Baumeister , Bahnhosstr . 19
MaschinentechnischeGroßhandlung .!

Moderne Personenwagen
in- und ausländische Fabrikate,

bis 5 Liter , kauft Kasse ab Standort
Gebrauchtwagen Kursürstendamm 158

Berlin -Halensee, Ruf : 97 54 12.

Männliobs
Nebenberuflich ,

Suche Boten (in) auch Jugendliche
zum Austragen von Zeitschriften.
1. für Kreyenbrück
2. „ Osternburg -Neuenwege
3. „ Bloherfelde . ' '
Hans Schmidt,
Donnerschweer Straße 58.

Kraftfahrer
gesucht für 3-To .-Holzgas.
August Cassens,
Bremer Heerstraße 75.

Vovtanrergea
1VONNVN68MLKKP
Junge Soldatenfrau sucht möbliertes
Zimmer mit Kochgelegenheit. Sel¬
bige ist gern bereit , im Haushalt zu
Helsen . Angebote unter O V 884
Oldenburger Nachrichten.
Bessere Unterwohnung , Zentral¬
heizung , 4 Zimmer , Diele , Bad usw .,
gegen kleinere Etagenwohnung zu
tauschen gesucht . Angebote unter
O W 885 Oldenburger Nachrichten.
Suche möbliertes Wohn- u . Schlaf¬
zimmer. Dr Äarghoorn , Roonstr . 3
Fernruf 3233.

Können nickt msbr angenommen werden

kboto , Lina , Projektion
Nsiligsngsiststrsüs S

im Saale der „Astört a" .
600 Tiere von den kleinsten Zwergen

bis zu den größten Hühnern.
Geöffnet am Sonnabend , 28 . NovI,
von 15— 18 Uhr , am Sonntag,

29 . Nov., von 9— 18 Uhr.
Eintritt für jedermann nur 30 Ps.

Kinder 15 Pf . .

UedttWeS«
kernruk 8151

6roSe MrclienvoiÄellling

Sonnabend 1.99 I7kr
Sonntag 9,38 vkr

VkKKäDk - DLDSON - KLDk
2 Bilder (Mutterglück) zu verkaufen,
25 .— . Von -Kovbe-Str . 28 , unt . rechts.
Grammophon , 25 Platten , 50 RM,
Zither mit Kasten 25 RM , zu ver¬
kaufen. I . Holz, Burgstratze 22.
Schreibmaschine zu kaufen gesucht.
Angebote unter L 289 Annahmestelle
Lange Straße 90. -_ _

Mitgliederversammlung
des OldSg. Landesvereins für Innere

Mission gemäß 8 10 der Satzung
am Mittwoch , dem 2. Dez. 1942,
nachm. 4 Uhr , im Restaurant P a p e

am Wall (Klubztmmer)
Tagesordnung:

1. Jahresbericht u. Rschnnngsablage
2 . Satzungsänderung gemäß 8 17 — 19

des Steneranpassungsgesetzes.
Der Vorstand : vr Ehlers.

Ktnderschlitten oder Eisenbahn zu
kaufen gesucht . Frese , Mottenstr . 5.
Guter Brillant -Schmuck von Privat
zu laufen gesucht. Frl . Kayser,
Nadorster Straße 71.
Puppensport - oder Kinderwagen , mit
oder ohne Puppe , zu kaufen gesucht.
Angeb. u. N Z 849 Oldenb . Nachr
Wringmaschine oder eine Gummi-
Walze zu kaufen gesucht . Gröning,
Sleubenstratze 201 . _ _
Altgold und Altsilber lauft und
tauscht Georg Juilfs , Haarenstr . 9,
Gen.-Nr . A . C . 42/7620.

Oldenbmgisches Siaalsiheater
Fernruf 4095

Sonnabend , 16 .30— 18 .45 Uhr:
„Quadrille"
Sonntag , 10 Uhr : Geschl . Vorst,
für die HI , Theaterring I,
„Schneewittchen und dte sieben
Zwerge " : 16 .30—19 .30 Uhr:
,,Saison in Salzburg"
Dienstag , 16 .30— 19 .15 Uhr:
71 12 „Junger Wein in alten
Schläuchen"
Mittwoch , 16 .30 — 19 .80 Uhr:
,,Saison in Salzburg"
Donnerstag , 16 .30—19 .15 Uhr:
8 12 „Junger Wein in alte«
Schläuchen"
Freitag , 16 .30 Uhr : 0 12 , KdF
kr 1, „Don Carlos"
Sonnabend , 16 .30 — 19 .45 Uhr:
,,Schwarzer Peter"
Sonntag , 10 .30 Uhr : Geschloss.
Vorst. „Schneewittchen und die
sieben Zwerge " ; 14 .30 Uhr:
„Schneewittchen und die sieben
Zwerge" : 17 .30 Uhr : „Junger
Wein in alten Schläuchen"
Montag , 17 .30 Uhr : 1. Schloß-
lonzert im Großen Schloßsaal

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben:
Hof-Apotheke, Lange. Straße 77.

Tel ., 3432
Löwen-Apothele. Bremer Straße 35,

Tel . 3563.

Nenny Mover
kraus Säumer

Verlobte
Oldenburg i . O.
InksutsriswsZ 11

I-orssnbsrZstrslZs 21
Im Hovornksr 1942

Oldenburg , den 28 . November 1942
Haarenstratze 30

Am Sonntag , dem 22 . November , entschlief unser
lieber Vater Schwiegervater , Großvater . Ur¬
großvater , Bruder und Onkel

Carl Mühlmeyer
im Alter von 86 Jahren.

Udo Metnecke und Frau Dora geb : Mühl¬
meyer / Werner Meinecke, z.Zt . im Felde,
und Frau Grete geb . Ströhlein / Renate
Meinecke / Heinz Meinecke, z.Zt . im Felde
Hella Meinecke / Heinrich Mithlmeyer , Detmold
und alle Angehörigen

Dte Beisetzung Hat in aller Stille stattgesunden.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

ksiuiliou-
LuLeigeu

kudsu iu dou
Oldenburger
Nsokriekten
dorn übsrsli

gerngelesenen
kamiliooblatt

grolZe Ssscdtung

Dis Verlobung ikrsr
Docktsr 17rsuis mit der»
Lsukrnsnu Herrn krsnn-
äosek Hitregrsd, DK».,
r .Lt . tru kslds , geben deksuut

Msrins -Obsrstsbssrrt
Or . IV. Müklkaus und krau

Hildegard geb . Nsbsr
Urnunsckvveig
k-srkstrslZs 1

Meine Verlobung rnit
krsuisin Ursula Müki-
bsus gebe ick bekannt

krao »-ckosek Hitzegrad
US ».. » .St . ii» kslde

Oldenburg <OIdb>
SsstkovenstraLs 17

November 1942

Ibre Vsrrnäblung geben
bekannt

Diplomisndwirt
Lurt IVienröder und krau

Dbskis geb . Lockslmsnn
IVerbolorv Oldenburg (Oldd)
Kreis ? rsn »isu I-ambsrtl-
)17M ) strsüs 18

28 . November 1942

lbrs VsrmSblung geben
bekannt

Oustav I -auts
Dkl», in sin . kisk -Usgt.
und krau
IVilma geb . Krieger

Wuppertul -Larnieu
Dsnnsper Strsüs 5

lbrs Verlobung geben
bekannt

krnu Srälllllicb
Oldenburg i. O ., Dsrgstrsüs 5

lVlibeim Decker
Scbrslbsrs -Mast b . e . MNO
im Osten , » .St . aut Urlaub

29. November 1942

kür dis vielen Olückwünscbs,
dis uns »ü unserer Siiber-
bock »eit übsrrsickt wurden,
insbesondere den lieben
Nackbsrn , dis uns bebiMick
waren , sagen wir unseren
besten Dank

Lmil Mekrens und krau
Sodenburgsllss 19

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet
dem Verlust unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren innigsten Dank.

Familie Franz Duden
Jlsenburg <Harz) , den 28. November 1942
Grüne Straße 8 t.
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